
FchwarZwalö - Wacht
Anzeigenpreis : Die einspaltige Millimcterzeil« 7 Rvs-, Text-
tetlmillimeter IS Rps. Bei Wiederholung oder Mengenabschlutz
wird entsprechenderRabatt gewährt . Schluß der Anzeigenannahme
vormittags 7.30 Uhr. Für sernmündlich ausgegedene Anzeigen
kann ebenso wie für das Erscheine» an bestimmten Tagen
keine Gewähr übernommen werden. — Erfüllungsort : Ealw.

6sliver
/S26

^sgblstt
Bezugspreis:  Bei Anstellung durch AeitungSiräger und Be¬
zug über unsere Landagenturen monall . RM . ILO (einschl. SO Rpf.
Trägerlohn ». Halbmonatlich RM. 0.75. Bei Postbezug RM. ILO
einschl. 18 Rps. Zeitungsgebühr zuzügl. 36 Rpf. Bestellgeld. Einzel-
verkaussprciS10 Rpf. Geschäftsstelleder Schwarzwald-Wacht: Ealw.
Ledcrftr. 23. Poftscheckksnt» Amt Stuttg . 13 447. Postschlictzsach 36.

« » kl 8» i» tlielrer 8i » r»ts^ uirrk 6e » »er» 6el »el »«r «re» ile « StrSise»

Calw im Schwarzwald Montag , den 1. September 1941
Nr . 204

§-i
1>

j

Oie Finnen in raschem Vormarsch
Bereits >veit ütrer Viipuri liinLus vorZerlrunZe » -Viele Oeis r̂Zene imcl Zroüe ILrieZskeute

§onsterdericb < unrerer Xorrerponclenten

Id. Helsinki, 1. September . Nach den
neuesten Frontberichten hat die finnische Offen-
fib-Armee im Zentralabschnitt der karelischen
Landenge bereits die Kirchdörfer Muolaa und
Khroetae erreicht und damit den Fluß Vuokfi,
der nach den Meldungen über die Einnahme
von Biipuri im Mittelpunkt der Kämpfe stand,
bereits weit hinter sich gelassen. Die Zahl der
Gefangenen ist sehr groß, ebenso wird aller¬
orten große Kriegsbeute gemacht.

Nordostwärts des Ladogasees haben die
finnischen Truppen an allen Stellen die f r ü-
here finnisch - sowjetische Grenze
erreicht und teilweise schon überschritten.
In oftmals schweren Kämpfen haben die fin¬
nischen Truppen damit das ganze Gebiet
wiedererobert, das sie im Moskauer „Frie¬
den" von 1940 an die Sowjets hatten ab¬
treten müssen.

Die Bolschewisten versuchten während der
letzten Tage vergeblich, das unaufhaltsame
Vordringen der deutschen Truppen imNord-
abschnitt  durch zahlreiche Minensperren
zum Stehen zu bringen. Bei der Beseitigung
dieser Minen hat die deutsche Pioniertruppe
wiederum Hervorragendes geleistet. An allen
Stellen beseitigten die deutschen Pioniere in
kürzester Zeit die sowjetischen Minen, so daß
der deutsche Vormarsch fortgesetzt werden
konnte. Allein in dem Abschnitt eines deut¬
schen Armeekorps wurden am 29. August über
1100 Minen  von den Pionieren aufgesun-
den und unschädlich  gemacht.

Bei den Kämpfen im nördlichen Frontab¬
schnitt nahm ein deutscher Stoßtrupp in küh¬
nem Handstreich eine wichtige Brücke.  Drei
sowsetische Flakgeschütze, die an der Brücke zur
Abwehr von Luftangriffen in Stellung ge-
bracht waren, wurden nach kurzem Kampf un¬
beschädigt erbeutet. Im Verlauf der weiteren
Kampfe vernichtete eine deutsche Flakbatterie
drei sowsetische Kanonenboote,  ein
Schnellboot, einen größeren und einen klei-
neren sowsetischen Dampfer. Ein weiteres so-
wsetisches Kanonenboot wurde durch Volltref¬
fer aus den Flakgeschützen schwer beschädigt.

Bei den Kämpfen im Dnjepr - Ab -
schnitt  hatten die Bolschewisten erneut
schwere Verluste an Menschen und Material.
In erfolgreichen Kämpfen wurden in diesem
Gebiet 10 00 Gefangene eingebracht
und 36 Geschütze verschiedener Kaliber von
deutschen Truppen erbeutet.

Im Raume südlich Kiew  unternahmen die
Sowiets erneut einen erfolglosen Versuch,
auf das Westlkfer des Dnjepr uberzusetzen. Es
gelang den Bolschewisten jedoch nicht, das
Westufer zu erreichen. Deutsche Infanteristen
nahmen die sowietischen Boote auf dem Fluß
erfolgreich unter Feuer und versenkten
zahlreiche vollbesetzte Schiffe.  Ein
Teil der Sowjetsoldaten konnte sich schwim¬
mend retten, die Masse der sowjetischen Stoß¬
trupps ist n» Dnjepr ertrunken. Die Boote,
me dem vernichtenden Feuer der deutschen
Maschinengewehre und Infanteriewaffen ent¬
kommen konnten, zogen sich eiligst auf das
Ostufer zurück.

Terrorkommandos in Odessa
Zerstörungsdorbereitungcn im Gange

bn. Nom,  1. September. Während im Hafen
von Odessa sowjetische Kreuzer unter der
Führung des alten Schlachtschiffes„Parisch-
na>a Kommun«" ein Gefecht mit der runiäni-
fchrn Artillerie begannen, das durch das Er-
fchr,nen deutscher und rumänischer Luftver-
dänbe ein vorschnelles Ende fand, wurden in

eingeschlossenen Stabt
k̂ -kaü̂ ' Ä ^ «^ ^^Srungsvorbercitungen
fortgefnhrt. Die Lunten zu den vorbereiteten
Sprengladungen seien bereits gelrat so er-
klarten ^ eldmigen italienischer Kriegs-
bcrichter bolschewistische Flüchtlinge und lieber-
laufer. Moskau selbst teilt mit, daß Odessa in
bolschewistische Zellen ringrtrilt worden sei
deren Verteidigung von Bürgerkriegsbolschr-'
Wiste« geleitet würde. Die Bolschewistenkom-
Mkffare haben nach rumänischen Informativ,
«en d« Parole ausgrgeben. baß alles vernichtet
werden müsse, was nicht auf dem Seewege
abtransportiert werden kann. Terrorkomman.
dos überwache» die BevSlkerung, damit keine
Lebensmittel versteckt würde».

In dem Gebiet südlich Cherson  versuch¬
ten die Sowjets eine von den deutschen Trup¬
pen besetzte Insel im Dnjepr wiederzuerobern.
Der Versuch scheiterte jedoch an der Wachsam¬
keit und der ständigen Abwehrbereitschaftder
hier eingesetzten deutschen Infanteristen . Die
Annäherung der Bolschewisten wurde recht¬
zeitig erkannt. Unter schweren blutigen Ver¬
lusten mußten sich die Bolschewisten wieder
auf das Südufer des Dnjepr zurückziehen.

Die deutsche Luftwaffe  griff wieder die
Eisenbahnlinien und die Feldbefestigungen
ostwärts des Dnjepr mit heftigen Bomben¬
abwürfen an. Sie brachte mehrere
Güterzüge zum Entgleisen.  Ost¬
wärts des Dnjepr wurden starke Explosionen
und zahlreiche Brände in Feldbefestigungen
und anderen militärischen Anlagen festgestellt.
Die Eisenbahnlinie Konotop—Brjansk—Orel
wurde an vielen Stellen unterbrochen. Meh¬
rere Eisenbahnziele wurden durch Bomben

schwer getroffen.  Unter dem Ein¬
satz von Panzerkampfwagen
versuchten die Bolschewisten im mittleren
Frontabschnitt  der deutschen Ostfront,
die Stellungen einer deutschen Infanterie -Di¬
vision anzugreifen. Die deutsche Infanterie
wehrte den sowjetischen Angriff ab und ging
ihrerseits sofort zum Gegenangriff über. Im
Verlauf dieser Kämpfe wurden insgesamt
dreißig sowjetische Panzerkampf¬
wagen vernichtet.  Die bolschewistische
Infanterie erlitt schwere blutige Verluste. An
einer anderen Stelle des gleichen Kampfab¬
schnitts wurden nach heftigen und erfolgreichen
Kämpfen 2l70 Gefangene  gemacht , sieben
sowjetische Geschütze und große Mengen von
Infanteriewaffen und Munition erbeutet. Im
gleichen Abschnitt entwickelte sich im Bereich
einer deutschen Division ein Kampf zwischen
deutschen und sowjetischen Panzerkampfwagen.
Die deutschen Panzerkampfwagen vernichteten
in schneidig gefahrenem Angriff sieben sowje¬
tische Panzerkampfwagen.

Roosevelt verliest alberne Briefe
-^oksevinsolrlvL vircl » n ^eUicliiet , was ciie 118 ^ selbst sosirebeo
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bs. Berlin,  1 . September. Der amerika¬
nische Präsident Roosevelt verspürte den
Drang , erneut etwas Passendes zur Erleuch¬
tung und Bekehrung seinen Leuten zu sagen.
In einer öffentlichen Erklärung anläßlich des
USA .-Feicrtages „Lader-Tay " wußte er nichts
Besseres, als daß er ihnen erneut noch ernstere
Zeiten ankündigte. Er verband diesen Zweck-
Pessimismus mit einer Forderung zu einer
Höchststrigerung der Produktion.

„Die Gefahren, die die Welt erschüttert
haben, sind noch nicht überwunden," so erklärte
er. Es sei durchaus möglich, daß die Gefahren
noch viel größer würden als sie Ende August
und Anfang September 1939 waren.

Nachdem Roosevelt die üblichen Gemein¬
plätze über den „Altar der Demokratie" und
den „Kampf für die Freiheit des Glaubens"
verbreitet hatte, gab er ungewollt Aufschluß
darüber, aus welchen finsteren und zweifelhaf¬
ten Quellen er seine politischen Informatio¬
nen bezieht. Er könne den Amerikanern zwar
nicht über das USA .-Verteidigungsprooramm,
über die japanische Situation und das Zusam¬
mentreffen mit Churchill berichten, so erklärte
Roosevelt nämlich, aber er wolle einen Brief
vorlesen, den ihm eine nicht genannte Frau
geschrieben hatte, die soeben aus Europa
zurückgekehrt sei.

In diesem Brief schreibt die ungenannte
alte Frau : „Mau stelle mit Schrecken fest, daß
die Amerikaner ahnungslos seien über das.
was über ihren Köpfen hänge. Man wisse be¬
stimmt, daß die Beherrschung der Welt
das feste Ziel der Diktatoren sei." Daraus
fordert die Schreiberin Roosevelt auf, alles
zu tun, was der Präsident inzwischen bereits
zusammen mit Churchill als sein Programm
verkündet hat : die Aufstellung einer Polizei¬
macht zur „Bereinigung " der Sorgen der

Welt und die Vollendung von Wilsons Ideen
und Aufgaben.

Allein die Tatsache, daß Roosevelt einen
derart albernen Brief als wesentliches Be¬
weisstück seiner eigenen Theorien zitierte, be¬
weist eindringlich, wie wenig wählerisch der
amerikanische Präsident bereits in seinen
Propaganda -Methoden geworden ist. wenn
sie ihm nur Eindruck auf das amerikanische
Volk versprechen.

LtSA -Konsul als Spion entlarvt
AufsehenerregendeFunde in Agram

Agram, 31. August. Die kroatische Regierung
hatte am 22. Juni beschlossen, das USA .-Ge-
ueralkonsulat in Agram zu schließen, da sic
unzweifelhafte Beweise dafür besaß, daß der
Generalkonsul Noily in unerlaubter
Weise die Gegner der Achsenmächte
unterstützte.  Inzwischen wurden die bei
der Schließung des Generalkonsulats Vorge¬
fundenen Akten und Aufzeichnungengesichtet,
wobei die Informationen der kroatischen Re¬
gierung durch Funde aufschlußreicherDoku¬
mente über regelrechte Spionage bestätigt
wurden. Außenminister Dr . Lorkowitsch
unterrichtete am Samstag die Vertreter der
In - und Auslandspreise über den Inhalt die¬
ser Dokumente. Tagebuchaufzeichnungenund
Berichte des Generalkonsuls beweisen, daß er
ein Netz von Vertrauensleuten für seine In¬
formationen benutzte und auch von seinem
britischen Kollegen Rapp mit Nachrichten ver¬
sorgt wurde. Immer waren es vor allem
militärische Nachrichten. Besonders aufschluß¬
reich sind seine Aufzeichnungenvom 9. und
10. April 1941. Aus ihnen geht hervor, daß
der englische Konsul in Agram einen Ge¬
heimsender  benutzte, der zuletzt auch der
Weiterleitung von Nachrichten des USA --
Generalkonsulats diente, worüber dieser aus¬
führliche Darstellungen hinterließ.

Meilenstein auf dem Weg zum Sieg
Stärkstes Echo zur Besprechung Führer -Dure

LlLevdvrlvkt 6«r t^L. kres »«
nul. Berlin , 1. September. Die Besprechun¬

gen des Führers mit dem Dure  im Füh¬
rerhauptquartier finden vor allem in der eu¬
ropäischen Presse das stärkste Echo. Sie werden
herausgestellt als Meilenstein auf dem Poli¬
tischen und militärischen Weg zum Sieg und
auf ein neues Europa , das auf den Frieden
und die Gerechtigkeit begründet sein wird. Vor¬
aussetzung sei aber die Beseitigung der
bolschewistischen Gefahr  und der
plutokratischen Ausbeutung . Die Blätter be¬
tonen weiter, daß das Zusammentreffen der
Führer der Achse ein entscheidenderAugen¬
blick für die europäische Geschichte gewesen sei.
Es würde genügen, das offizielle Communi-
quS der siegreichen Völker mit dem üblichen
Gerede des sommerlichen Schützentreffens auf
dem Atlantik Ml vergleichen, um zu verstehen,
was für eine Welt fundamentaler Ideen beid^
Zusammenkünfte voneinander trennt . Die Be¬
gegnung ist die Sensation aller Neuyorkcr
Blätter . Es wird hervorgehoben, daß in der
Konferenz die Kriegsziele der Achsenmächte er¬
neut frstgelegt worben seien und die Vernich¬
tung der Plutokryten und des Bolschewismus.

Sowjets beschießen iranische Pilger
Trotz Waffenstillstand Dörfer bombardiert

bn. Rom, 1. September. Radio Teheran hat
nach italienischen Meldungen in persischer
Sprache bekanntgegeben, daß der Kriegsmini¬
ster die Macht in der Hauptstadt ergriffen
habe. Die Militärbehörden beherrschen die
Lage. Bereits vor dieser Kundgebung hatte die
neue iranische Regierung die Demobil¬
machung  des Heeres angeô dnet, die sich
nach den Weisungen eines britisch-sowjetrussi¬
schen Militärausschusses vollzieht. Trotz der
iranischen Waffenniederlegung wurden auch
am Samstag Orte in der Provinz Masanderan
und in anderen Landesteilen von sowjetrussi-
scheu Flugzeugen heftig bombardiert.
Pilgerautoousse, die von einem schiitischen
Wallfahrtsort zurückkehrten, wurden von bol¬
schewistischen Flugzeugen aus geringer Höhe
mit MG .-Feuer beschossen. Das Mordregime
beginnt ebenfalls bereits, denn in Täbris lie¬
ßen die Sowjets schon 22 Personen hinrichten.
Ueber Teheran wurde der Belagerungszustand
verhängt. Die Sowjettruppcn stehen etwa 160
Kilometer nordwestlich von Teheran. Ueber
die WaffenstillstandSbedingungenwird bereits
verhandelt.

Nack zwei fahren Krieg
Von Usuptmnnn  Slepksn

Am 3. September gedenkt die Welt der Wie,
Verkehr des Tages, an dem eS vor zwei Jayren
Churchill  und seinen Freunden gelang, dar
britische Reich und das ihm damals befreun¬
dete Frankreich Reynauds und Daladiers in
den Krieg gegen Deutschland zu treiben. Lang«
und konsequent hatten sie den neuen Welt¬
brand  geschürt. Es kam ihnen dabei zugute,
daß der sogenannte „Friedensschluss" von -918
nicht mehr gewesen war als ein steriler Waf¬
fenstillstand und daß infolgedessen in zwei an¬
geblich befriedeten Jahrzehnten bald hier, bald
dort Feuer aufloderten und nirgends sich die
Ruhe einstellte, die überall die Vorbedingung
zum Wiederaufbau gewesen wäre. In dieser
Atmosphäre der Unrast und der Unsicherheit
konnten alle nihilistischen Kräfte, alle Mächte
der Zerstörung sich entwickeln: der Bolschewis¬
mus, die Plutokratie , das Judentum . Ihnen
auch die Teile der Welt zu unterwerfe», die
sich diesen Tendenzen entzogen oder gar widcr-
setzt hatten, das war das Ziel, in . dem die
Kriegshetzer sich einig waren. Sie glaubten,
eines leichten Sieges sicher sein zu können.

Zwei Jahre später sieht man in London
mit Entsetzen, wie anders  sich die Dinge
entwickelt haben, als man damals gehofft
hatte. Die jungen Nationen, geführt vom
nationalsozialistischen Deutschland, haben eine
Kraft bewiesen, die man bei den Plutokratcn
niemals in Rechnung gestellt hatte. Das er¬
neuerte deutsche Volk wußte, daß es um Sein
oder Nichtsein ging, und es entnahm aus den
leidvollen Jahren nach dem Zusammenbruch
von 1918 den Antrieb, nuumeh .r dem
Recht den Sieg zu erkämpfen.  Ge¬
waltig find die Leistungen, die die gesamte
Nation , Front und Heimat vereint, in diesen
21 Monaten vollbracht haben. Daß sie —
anders als vor 25 Jahren — in unlös¬
barer Kampfgemeinschaft  zusammen¬
standen, das war die böse Ueberrafchung für
den Feind, der geglaubt hatte, wieder wie
einst durch zersetzende Agitation Zwietracht
zu säen und zwischen Arbeiter und Soldaten
einen Keil treiben zu können. Er hatte über¬
sehen, wie gewaltig die Mandl  u n g ist, von
der das ganze deutsche Volk seit dem schlim¬
men Ende des Weltkrieges erfaßt wurde!

Aber wenn die Gedanken heute zum 3. Sep¬
tember 1939 zurückgehen und ermessen wollen,
was in diesen zwei Jahren erreicht wurde, so
gelten Dank und Bewunderung vor allem
anderen den d e n t schen F r o n t so l d a te n.
Sie sind es, die in fünf gewaltigen Feldzügen
jede Gefahr von den deutschen Grenzen ab¬
wandten und in kühnen Vorstößen alle Feinde
vernichteten. Ist es uns nicht heute fast un¬
begreiflich geworden, daß noch vor nun gerade
24 Monaten derPole  nur 15h Kilometer von
Berlin entfernt stand? Daß fremde Mächte
sich erdreisteten, darüber zu befinden, ob das
rein deutsche Danzig sich wieder mit Deutsch¬
land vereinigen dürfe oder nicht? Wie deutlich
steht jener glorreiche Feldzug der 18 Tage vor
uns, in dem die lunge deutsche Wehrmacht,
getragen zugleich von revolutionärem Feuer
und von den stolzen Traditionen einer ruhm¬
vollen Vergangenheit, den Polen die Anma¬
ßung austrieb , mit der sie sich zwei Jahrzehnt»
lang über die Deutschen erheben zu können
geglaubt hatten.

Mehr als sechs Monate vergingen, ehe die¬
sem Vorspiel — das aber alle Motive der
kommenden Haupthandlung schon enthielt —
der zweite Feldzug folgte. Die Westmächte
hätten in dieser Zeit den Frieden haben kön¬
nen. Er wurde ihnen nach dem Sieg von der
Weichsel so greifbar nahe gebracht. Sie schlu¬
gen ihn aus und wählten noch einmal, wü
schon am 3. September, den Krieg. Die später
aufgefundeuen Dokumente haben bewiesen,
wie sie in allen Teilen Europas zum Ueber-
fall auf Deutschland hetzten. Am gefährlichsten
wurde die englische Drohung zunächst in
Norwegen. Innerhalb kurzer Frist wurde es
dem Zugriff der englischen Flotte entzogen und
der von Deutschland vertretenen europäischen
Neuordnung eingesügt. Aber so kühn das
Norwegenunternehmen war — es wurde in
seiner Eindruckskraft überboten, als einen
Monat später der große, lang erwartete
Schlag gegen die traditionelle erste Militär¬
macht des Kontinents , gegen Frankreich,
geführt wurde und die stolze gallische Armee
in einem sechswöchigen Feldzug zusammen¬
brach, der ohne Beispiel in der Geschichte ist.

Der Rhythmus des Jahres 1940, der dem
bedeutungsvollen Auftakt in Norwegen den
ereignisreichen Hauptfchlag in Frankreich fol¬
gen ließ, wiederholt sich in sehr ähnlichem
Gefälle ein Jahr später. Die englischen Um¬
triebe, im Westen und Norden durch die deut¬
schen Siege unmöglich geworden, betätigen
sich nun im Südosten, bis der deutsche Ein¬
marsch in Serbien und Griechenland
— im Bunde mit den Mächten der Achse und
des Dreierpaktes — auch hier den Feind Eu-
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Oku Oberkomwaado der VVebrmuditgab am
8amstax bekannt:

Wie bereits durck Lonäermeläunx bekannt-
xexeben, bat die deutsche Kriegsmarine und
Oultwakle den sowjetischen 8eestrcitkräkten
und Traasportllotten im Kinn i sehen
ddeerbgsen  schwerste Verluste rugekügt.
Lei Versuchen, aus Ke v s I ausrubrecben
und andere bissen ru erreichen, sind durch
^linenoperationen der Kriegsmarine rwei
Zerstörer , neun Minensuchboote und drei
Vorpostenboote der Lowjetarmee gesunken.
Zwei weitere Zerstörer und ein biinensuch-
boot wurden durch kdinentreller schwer be¬
schädigt. Kampsilugreugc versenkten in kart-
näckigen /^nxrillen einen sowjetischen Kreu-
rer sowie rwei Zerstörer und beschädigten
durch Lombentrekker drei weitere Zerstörer
sowie einen Klillskrcurer.

Oie Transportklotten,  die der
Keind kür den Abtransport von Truppen und
Kriegsgerät aus keval eingesetzt batte , gerie¬
ten unter dem Oeleit von Kriegsscbikken mit¬
ten in die deutschen kdinensperren. kisber
sind 21 Traasportschille mit zusammen 48200
LKT. gesunken, /^cbt Transporter wurden
durch kdinensperrenschwer beschädigt. Kampk-
üugreuge vernichteten 22 biandelsschikke, vor¬
wiegend Truppentransporter , mit zusammen
74 000 6KT. und traken 39 8<hi8e so schwer,
daL mit dem Verlust eines grollen Teils die¬
ser 8cbiske gerechnet werden kann.

lm 8eegebiet om Kn gl and erzielte die
Ouktwakke bei "Lag Volltrekker auk einem
Tanker südlich Irland und beschädigte ein
groLes kianclelsscbikk bei den Käröerinseln.
In der vergangenen tiacbt erhielt ein Frach¬
ter ostwärts l/nemoutb einen Lombentrekker
schweren Kalibers. Kampkklugzeuge bombar¬
dierten militärische Anlagen an der briti¬
schen Ostküste und grikken verschiedene eng¬
lische Klugplätze erfolgreich an.

^n der Kanalküste  verlor die bri¬
tische Kuktwakke am gestrigen 'Lage 17 Klug¬
zeuge, davon 13 in Ouktkämpken, zwei durdi
Klakartillerie und zwei durch biinensuch-
boote und IVlarincartillerie.

kritische Klugreuge grikken in der letzten
dlacht mit geringer Wirkung das K b e i n-
Hkain - Oebiet  an . Klakartillerie scholl
drei feindliche komber ab.

ropas vom Kontinent und den benachbarten
Inseln verjagte. Aber erst der Feldzug gegen
die Sowjetunion,  der zur Sonnenwende
1941 begann, gibt diesem zweiten Kriegsjahr
eine Bedeutung, die weit über die des ersten
hinausgeht. Die ungeheure Angriffsrüstung
der Bolschewisten, die unter der Wucht des
deutschen Gegenschlages in zehn Wochen sicht¬
bar geworden ist, hat die furchtbare Gefahr,
der das Reich, aber darüber hinaus ganz
Europa ausgesetzt war. in aller Deutlichkeit
hcrvortreten lassen. Drohte von Westen her
Deutschland die politische und militärische
Vernichtung, die Sowjets waren imstande,
darüber hinaus die gesamte  abendländische
Kultur auszurotten und alle zivilisierten Na¬
tionen Europas in den entsetzlichen Völker¬
brei des substanzlosen Rätestaates untertau¬
chen zu lassen.

Dieses grauenhafte Schicksal hat der deutsche
Soldat , vereint mit den Bundesgenossen, in
diesen denkwürdigen Wochen seit dem 22. Juni
abgewandt. Ein gutes Drittel der bewohn¬
baren Gegenden des europäischen Teiles der
Sowjetunion ist heute den Bolschewisten durch
die deutsche Offensive entrissen.  Ein Ge¬
biet, das etwa so groß ist wie Deutschland und
Frankreich vor dem Kriege zusammengenom¬
men! In unglaublich schnellem Temssd ist die
ungeheuerliche Offensivrüstung der Sowjets
zerschlagen,  der Uebermut Moskaus, der
zum Angriff auf Mitteleuropa drängte, ge¬
dämpft und der Feind tief ins Innere des
Landes zurückgeworfen worden. Noch sind keine
zweieinhalb Monate seit Beginn des deutschen
Gegenschlagesvergangen und schon ist der
Feind wichtigster Industriezentren beraubt,
in seiner Wehrkraft durch die Vernichtung sei¬
ner besten Truppen schwer getroffen, durch
den Verlust des durch langjährige Arbeit auf¬
gehäuften Kriegsmaterials entscheidend ge¬
schwächt.

Die letzte Entscheidung in dem großen
Ringen aber bleibt für das dritte Kriegsjahr
offen. Das zweite, an dessen Beginn nur noch
ein Feind verblieben zu sein schien, hat die
ungeheuren Gefahren, denen das Reich gegen¬
überstand, erst ganz entschleiert. Wie der Rei¬
ter über den Bodensee sieht die Masse des
deutschen Volkes erst heute, wie nahe sie dem
Abgrund stand und wie unvermeidlich der
Ansturm gewesen wäre, wenn nicht Wach¬
samkeit und genialer Instinkt des
Führers  sie davor bewahrt hätte. Seiner
Umsicht verdankt das Reich es auch einzig und
allein, wenn die Auseinandersetzung in diesen
zwei Kriegsjahren stets so geführt werden
konnte, daß nicht — wie vor einem Viertel-
jahrhundert — eine ganze feindliche Welt von
allen Seiten aus Deutschland einstürmte, son¬
dern stets nur in einer Richtung, hier aber
mit Einsatz aller Kräfte, geschlagen werden
konnte. Wenn in fünf gewaltigen Feldzügen
in erstaunlicher Schnelligkeit und unter ver¬
gleichsweise außerordentlich geringen Ver¬
lusten Siege von stärkster Durchschlagskraft
erzielt werden konnten, so ist das dem poli¬
tischen und strategischen Genie des Führers
und der bewunderungswürdigen Haltung und
Leistung der deutschen Soldaten aller Wehr¬
machtsteile in gleicher Weise zu verdanken.

In dieser Erkenntnis geht das deutsche
Volk voll tapferen Glaubens  in das
dritte Kriegsjahr , das den Endsieg über den
bolschewistischen Feind, aber auch den Höhe¬
punkt des Kampfes mit den britischen Kriegs¬
treibern bringen wird.

Wie Viipuri zmückerovert wurde
Oeulscbe auk ckie britische Oslküsle uock io Â illsleoglsiick
Aus dem Führerhauptquartier.

31. August. Das Oberkommando der Wehr-
macht gibt bekannt: Wie bereits durch Son¬
dermeldung bekanntgegeben, haben finnische
Truppen in schweren Kämpfen die sowjetischen
Kräfte im Raum von Viipuri vernichtend ge¬
schlagen und am 30. August die Stadt selbst
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zurückerobert. Gleichzeitig stießen finnische
Verbände auf der Mitte der Karelischen Land¬
enge mit großem Raumgewinn in Richtung
Leningrad vor.

An der britischen Ostküste  bombar¬
dierten Kampfflugzeuge in der letzten Nacht
verschiedene Hafenanlagen. Weitere Luftan¬
griffe richteten sich gegen Flugplätze in Mit¬
telengland. Einheiten der Kriegsmarine schos¬
sen an der holländischen Küste  acht
Jäger , an der norwegischen Küste drei bri¬
tische Flugzeuge ab. Einzelne britische Bom¬
ber drangen in der letzten Nacht in Nord¬
westdeutschland  ein . Flakartillerie brachte
eines der feindlichen Flugzeuge zum Absturz.

4-
Ueber die Rückeroberung der etwa 80 000

Einwohner zählenden zweitgrößten finnischen
Stadt Viipuri (Wiborg ) herrscht in ganz
Finnland ungeheurer Jubel . Zahlreiche Häu¬

ser legten spontan Flaagenschmuckan und
Glockengeläute gab Kunde von der Wieder¬
gewinnung dieser strategisch wichtigsten Stadt
an der finnischen Front . Ueber die Operatio¬
nen, die zur Einnahme von Viipuri geführt
haben, wird folgendes verlautbart : Nach Er¬
reichung des mittleren Vuoksi setzten die fin¬
nischen Truppen ihren Vormarsch über das
Flußgebiet fort und eroberten in einem weit
ausgedehnten Brückenkopf die Orte Pölläkkälä,
Aeyräpääejarvo und Hcinajoki, was zur Folge
hatte, daß die russische Verteidigung an der
alten Staatsgrenze westlich des Vuoksi ins
Wanken geriet. Bei der weiteren Entwicklung
der Kämpfe wurde Viipuri mit Umgebung
vollkommen eingefchlossen.  Ein Teil
der finnischen Truppen hatte auch die Bucht
von Viipuri überschritten. Der Ring wurde
von Tag zu Tag enger um den zäh kämpfen¬
den Feind gezogen, der in den letzten Tagen
verzweifelte Ausbruchsversuche unternahm.
Eingeschlossen waren die 43. Division, Kräfte
der 115. und Teile der mit der Roten Fahne
dekorierten 130. Division sowie eine Anzahl
anderer Verbände. Am Morgen des 30. August
sind die finnischen Truppen in die Stadt Vii¬
puri eingezogen. Gleichzeitig mit der Ein¬
schließung von Viipuri ist oie finnische
Offensive  wie ein tief vorgestoßener Keil
besonders erfolgreich in der Mitte der Kare¬
lischen Landenge fortgesetzt  worden , wo
bereits das Kivnnapa erreicht worden ist.

Oer Führer ehrt Mannerheim
Verleihung des Ritterkreuzes

Berlin , 1. September. Der Führer  ver¬
lieh aus Anlaß der Einnahme von Viipuri
an Feldmarschall Mannerheim  mit den
Spangen zum EK. I und II von 1914 das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und richtete
an den finnischen Präsidenten Rhti  ein
Glückwunschtelegramm.

Am ersten Tage 400000 Mestebesucher
Ltaalsselrretär Outlerer sprach 1a Oeiprig vor der 1u- uud ausländischen Kresse

Leipzig,  31. August. Aus Anlaß des Be¬
ginns der Reichsmesse Leipzig im Herbst 1941
veranstaltete das Reichsmeffeamt am Sonn¬
tagabend für die in- und ausländischen Presse¬
vertreter einen Empfang, der durch eine An¬
sprache des Staatsfekretärs Gutterer beson¬
dere Bedeutung erhielt.

Europa wisse heute, daß es sich nach
diesem Kriege neue Erschütterungen nur er¬
sparen könne, wenn es sich zu einer echten
Schicksalsgemeinschaft  und durch
Selbstbesinnung auf die in Europa lebenden
Kräfte zu einer von höchster gegenseitiger
Verantwortung getragenen Zusammen¬
arbeit  finde. Die Bildung des neuen Euro¬
pas sei keine Krieaserscheinung, sondern viel¬
mehr die Verwirklichung eines geschichtlich
zwangsläufig erwachsenden Umbildungspro¬
zesses.

Staatssekretär Gutterer kennzeichnetedie
Bedeutung der Reichsmesse Leipzig als Um¬
schlagmittel und Umschlagplatz. Mehr als 6500
Aussteller beweisen, daß der deutsche Unter¬
nehmer und der deutsche Kaufmann bereits
begonnen haben, die künftige Friedenswirt¬
schaft vorzubereiten. Die Reichsmesse Leipzig
bringt durch ihre Uebersicht über den euro¬
päischen Warenmarkt den unwiderlegbaren
Beweis, daß ein einheitliches Europa
wirtschaftlich  stärker  ist als jeder
andere wirtschaftliche Grobraum , denn außer¬
halb dieses Raumes stehende Kräfte werden
niemals in der Lage sein, ihren Willen dem
europäischen Kontinent auszuzwingen. Dieser
europäische Gemeinschaftsmarkt wird sowohl
für den Absatz als auch für den Bezug der
überseeischenLänder wesentlich bedeutungs¬
voller sein, als Europa jemals in der Ver¬
gangenheit war. Wer dieses Gebiet ausschal¬
ten will, oder wer versucht, seine wirtschaft¬

lichen Kräfte zu lähmen, begeht ein Verbre¬
chen an der gesamten Weltwirtschaft.

Die Zahl der Messebesucher  betrug be¬
reits am ersten Tage mehr als 100 000. In
jedem der 22 Messehäuser, in denen man ver¬
hältnismäßig häufig Muster sieht, die bereits
für den kommenden Friedensbcdarf gedacht
sind, zeigte sich schon am Eröffnungstage über¬
aus rege Nachfrage.-

Der Führer  hat zur Eröffnung der Herbst¬
messe dem Leipziger Messeamt ein Grußtele¬
gramm übersandt.

447 Gowjetflugzeuge abgeschossen
Die Moskauer Rechenkünstler wissen es anders

Lizsadortokt  ckvr
a»o. Berlin , 1. September. Von der deut¬

schen Luftwaffe wurden im Laufe des Frei¬
tags insgesamt 70 bolschewistische Flugzeuge
abgeschossen und 47 am Boden zerstört. Bei
einem Verlust von 117 Sowjetflugzeu-
gen  durch die deutsche Luftwaffe kehrten nur
neun deutsche Flugzeuge zu ihrem Stützpunkt
nicht zurück. Zwei Tage zuvor wurden 109
Sowjetflugzeuge vernichtet. Die Moskauer
Rechenkünstler als gelehrige Schüler des Lü¬
genlords Ehurchill wissen es natürlich besser.
Sie stellen die Tatsachen einfach auf den Kopf,
indem sie behaupten, daß die deutschen Flug¬
zeugverluste in der Zeit vom 21. bis 27. Au-

ust um 100 Prozent höher gewesen seien als
ie eigenen. In Wirklichkeit standen in diesem

Zeitraum 46 deutschen insgesamt 714 sowje¬
tische Flugzeugverluste gegenüber. Auf ein
deutsches Flugzeug kommen demnach 16 So-
wjetflugzeugel In diesem Zusammenhang sei
zum Schrecken Churchills mitgeteilt, daß vom
22. Juni bis 23. August insgesamt 1044 bri¬
tische Flugzeuge vernichtet  wurden.

Oer Ouce an den Führer
Absolute Gewißheit des Sieges der Achse
Nom, 31. August. Der Duce hat dem Füh¬

rer folgendes Telegramm übermittelt : „Füh¬
rer ! Die ereignisreichen Tage, die wir zusam¬
men in Ihrem Hauptquartier verbracht haben,
und die Besuche bei unseren im Kampf gegen
den Bolschewismus stehenden Truppen wer¬
den, wie ich Ihnen Jagte , in meinem Geiste
eine unauslöschliche Erinnerung bleiben. Was
die Sowjetunion anbelangt, so habe ich fest¬
gestellt, daß sich immer unwiderleglicher die
geschichtliche Tragweite unserer Revolutionen
offenbart, die die europäische Zivilisaton vor
der tödlichen bolschewistischen Gefahr gerettet
haben. Ich kehre nach Italien zurück mit dem
unauslöschlichen Eindruck von dem unternom¬
menen großen Werk und mit der mehr denn
je absoluten Gewißheit seiner
siegreichen Beendigung.  Nehmen Sie
meinen lebhaftesten Dank für die mir von
Ihnen inmitten der tapferen, unermüdlichen
deutschen Streitkräfte gebotene herzliche Gast¬
freundschaft entgegen, und empfangen Sie
meine herzlichen kameradschaftlichen Grütze.
Mussolini ."

Fühlungsnahme Konoye-Roosevelt
Japans außenpolitische Ziele unerschütterlich

Tokio. 31. August. Der japanische Mini¬
sterpräsident Für st Konoye  hat bekannt¬
lich einen persönlichen Brief an Roosevelt
geschickt, dessen Zweck offenbar zu sein scheint,
das gespannte japanisch- nordamerikanische
Verhältnis irgendwie auf einer neuen Ver¬
handlungsbasis zu bereinigen oder zu klären.
In den USA . werden die Aussichten dieser
Verhandlungen noch mit einer gewissen Re¬
serve beurteilt . Es wird aber hervorgehoben,
daß jetzt das Fernostproblem in die Hände
Roosevelts gelegt worden sei. Demgegenüber
betont die japanische Presse, daß Japans
außenpolitische Ziele unerschütterlich seien.

Artilleriekämpfe in Rordafrika
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 31. August. Der italienische Wehr¬
machtsbericht hat folgenden Wortlaut : „In
Nordafrika  Artillerieduelle an den Fron¬
ten zu Lande. Deutsche Flugzeuge bombar¬
dierten britische Floiteneinheiten im Hafen
von Tobruk. Die englische Luftwaffe unter¬
nahm Einflüge auf Tripolis , wobei mehrere
Opfer und einiger Schaden verursacht wur¬
den. Eines unserer Torpedoboote schoß auf der
pöhe von Tripolis ein großes feindliches
Vombenflugzeug ab, das in Flammen ab¬

stürzte. Gestern nachmittag warfen feindliche
Flugzeuge Splitterbomben auf die Ortschaft
«icata bei Agrigent. Die Zivilbevölkerung hat

vier Tote und neun Verletzte zu beklagen. In
Ostafrika  im Abschnitt von Uolchefit blie¬
ben englische Luftangriffe ohne Wirkung. Aus
den übrigen Abschnitten des Kampfgebietes
von Gonoar unternahmen unsere Truppen
mit Erfolg Aktionen lokalen Charakters. Im
Mittelmeer  griffen unsere Jagdflugzeuge
eine Formation feindlicher Bomber an. Zwei
Flugzeuge vom Muster Wellington wurden
abgeschossen."

Nach dem italienischen Wehrmachtsbericht
vom Samstag belegten deutsche Batte¬
rien  einen im Hafen von Tobruk vor Anker
liegenden Frachtdampfer mit ihrem Feuer
und beschädigten ihn schwer, D êursche

einen modernen englischen Zerstörer
und einen Handelsdampfer von 2600 Tonnen

ReichSminifter De . Goebbels stattete auf Einladung
ber slowakischen Regier » »« der Hauptstadt der Slo¬
wakei, Prebburg , am - SamStag einen Besuch ab,
wobei er mit dem Staatspräsidenten und Minister¬
präsidenten sowie dem Führer der Deutschen Volks¬
gruppe , Staatssekretär Sarmafi », Besprechungen
hatte.

Eindrucksvolle Siege unserer Zugend
Kampfspiclc in Breslau abgeschlossen

Bei den Sommcrkampfspielen der HI . in
Breslau  fiel im Handball  für BDM.
die Entscheidung. Wien  besiegte Würt¬
temberg  im Endspiel mit 5 : 4 knapp und
wurde Deutscher Meister, während im Kampf
um den dritten Platz Nordmark mit 5:4 (2:2)
über Ostland erfolgreich war. Das Endspiel
um die Jugendmeisterschaft der Hitlerjungen
im Handball wurde von Ostland  mit 11:8
über Baden gewonnen. Den Kamps um den
dritten Platz entschied Sachsen gegen Wien
mit 16:11 (9:6) zu seinen Gunsten.

Das Endspiel um die Jugendmeisterschaft
im Fußball  gewann die Mannschaft des
Gebietes Westfalen  gegen Wien überlegen
mit 5:1. Den dritten Platz holte sich Sachsen
gegen Franken mit 4:2.

Im Hockey wurde um den dritten Platz
gespielt. Bei den Jungen gewann Baden über
Berlin mit 2 : 0 und bei den Mädeln siegte
Berlin mit 1:0 über Franken.

Im Wasserball  siegte das Gebiet Ber¬
lin über das Gebiet Franken knapp mit 5:4
Toren . Der Endstand lautet : 1. Berlin,
2. Franken, 3. Sachsen, 4. Niedersachsen,
5. Wien, 6. Oberdonau.

In der Jugendmeisterschaft im Tennis
wurde der Titelverteidiger Jürgen Günther
(Hessen-Nassau) von dem Sudetenländer Kurt
Fischer 7:5, 6:3 geschlagen. Die württember-
gische Meisterin Traudel Zahn (Stutt¬
gart)  unterlag im Endspiel um die Deutsche
Jugend -Tennismeisterschaftgegen Lotte Tegt-
meyer (Düsseldorf) 6:0, 6:3.

Einen Sieg haben die deutschen Jungen
im Mannschaftskampf im KK. - Schießen
davongetragen. Sie gewannen überlegen mit
2688 Ringen vor Ungarn (2545), Finnland
(2421), Italien (2382), Bulgarien (2094), Kroa¬
tien und Norwegen und stellten auch die besten
Einzelschützen mit Walter und Fechter (541
Ringe). Der Württemberger Pulvermüller
kam auf 527 Ringe.

Unsere Jungen und Mädel haben ihre erste
internationale Feuerprobe in der Le icht-
athlet - k glänzend bestanden. In beiden
Mannschaftskämpfen siegte Deutschland. Die
Leistungen waren auf der ganzen Linie her¬
vorragend. Ergebnisse:

Junge « : Iva Meter : 1. Marin ! (Italien ) 10,9 —
800 Meter : 1. Schüler (D .) 2:00,8. — 400 Metern
1. Schäfer (D .1 49,0. — 4mal 1VV Meter : 1. Deutsch,
lanü 43,3, 2. Italien 43,5. — Weitsprnug : 1. Neuß
(D .) 7,02 Mir . — Hochsprung: 1. Naumann (D .)
1,80 Mir . — angelst «Heu: 1. Kreslin (D .) 15.07 Mir.
— Svecrwnrf : 1. Salouen (Finnland ) 55,55 Mir . —
Eudstand : 1. Dcutschlanö 81 P ., 2. Italien 48 P„
3. Finnland 25 P „ 4. Ungarn 23,5 P ., 6. Slowakei
9 P ., 6. Bulgarien 7,5 P .. 7. Kroatien 5 P .. 8. Nie-
-erlande und Klamland je einen Punkt.

Mädel : 1VV Meter : 1. Zeleznik (D .) 12.6. — 8V
Meter Hürde« : 1. Fovano -Jtalien 12,6. — 4mal
169 Meter : 1. Deutschland 50,4. 2. Italien 50.7. 3.
Norwegen 56,9. — Hochsprung: 1. Eckelt (I .) 1,52.
— Speerwersen : 1. Hillebrandt (D .i 38,77. — E«d-
stand : 1. Deutschland 55, 2. Italien 45. 3. Nieder-
lande 14,4, Norwegen 12 Punkte.

Bei den Mannschaftskämpfen im
Schwimmen  waren die deutschen Jurmen
ihren ausländischen Kameraden hoch über¬
legen. Bei den Mädeln vermochte nur die
Holländerin Tony Äijland durch einen Hand-
schlagsieg in der 200-Meter -Bruststrecke gegen
Inge Schmidt (Hamburg) die starke deutsche
Phalanx zu durchbrechen. Im Gesamtergebnis
fiel der deutsche Erfolg aber genau so ein¬
drucksvoll aus wie bei den Jungen . Der End¬
stand des Nationalkampfes war:

J « «ge« : 1. Deutschland 72 P .. 2. Ungarn 33 P .,
3. Italien 24 P ., 4. Kroatien 17 P ., 5. Finnland
4 P ., 6. Spanien 2 P ., 7. Flamland 1 P ., 8. Nieder-
lande 0 P.

Mädel : 1. Deutschland 65 P .. 2. Niederlande 36 P ..
3. Italien 81 P .. 4. Kroatien 10 P.

Auftakt zu den Punktekämpfen
Der Bereich Württemberg begann die neuen

Zußball - Punktspiele.  Dabei war
nan vor allem auf das Abschneiden der Neu-
inge gespannt. VfB. Friedrichshafen kam
legen den Stuttgarter Sportclub zu einem
Punktgewinn. Der SSE . erwies sich zwar als
echnisch weitaus besser, doch genügte dies
licht, um die mit restlosem Einsatz kämpfen-
>en Friedrichshafener zu bewingen. Mit 2:2
eilte man sich in die Punkte. Nicht minder
,ut schlug sich VfR. Heilbronn. Der württ.
Meister, Stuttgarter Kickers, mutzte sein gan¬
zes Können aufbieten, um sich mit 3:4 (1:2)
erfolgreich behaupten zu können. SV . Feuer-
iach wurde nach zähem Widerstand vom VfB.
Stuttgart mit 2:0 Toren geschlagen.

Auch einige Staffeln der 1. K l a s s e nahmen den
kämpf um die Punkte auf . In der Staffel Ulm
am Laupheim gegen Eintracht Neu-Ulm zu einem
>:2-Ersolg . Wasseralfingen behauptete N« r» der
Staffel Bren,  gegen Mergelstetten mit 2:1. In Seij
Staffel Bobensee  übersubr Fischbach Langen»,
rrgen mit 9:0 und Ravensburg gab Meckenbeuren'
nit 3:1 bas Nachsehen. In der Staffel Vorarlberg,
chliig Brengenz Dornbirn mit 5:4.

Stuttgarter RSL . lm Eudfpiel besiegt
In einem Turnier in Hannover  wurde

>er Reichssieger-Wettbewerb im Rollhok - .
!ey  entschieden. Der 1. FC. Nürnberg wurde
,ls beste der vier Mannschaften ermittelt . Er
iatte im Stuttgarter RSC .. der über Breslau,
l:2 (2:1) und über Walsum,8 :1 (4:0) erfolg- .
:eich gewesen war, seinen härtesten Gegner,'
fegen den er nur «in 4:4 (1:0)-Unentschieden>
wzielten und nur auf Grund des besseren,
Torverhältnisses den Reichssiegertitelerringen!
!onnten. Die Stuttgarter hatten sogar biss

VfB . Stuttgart erreichte In den Kämpfen um Re,
Deutsche Vereinsmeisterschast Klaffe 1a 11755,68
Punkte und bat sich damit in Württemberg an dte
Spibe gebracht.

Jakob Sch«« rt «g (Stuttgarter Kickers) durchlief in,
Stuttgart die 200 Meter in der europäischen Jahres¬
bestzeit von genau 21,0 Sekunden.

FE . Schalk« 04 schlug im lebten Spiel der dritten.
Tschammerpokal - Schlußrunde Schwarz - Weib Effen
überlegen 5:1.

Tatos -U««ar » schwamm in Norrkövving über 460
Meter neuen europäischen Rekord. Er verbessertej
den von Toris (Frankreich ) gehauene» Rekord um.
vier Zebntelseknnde» aus 4:46,4. c



Aus 8tadl und Kreis Calw
Das violettep

Klare Trennung zwischen Deutschen und Polen
nsA. Unter der Überschrift „Das violette P"

ist in der vom Bund Deutscher Osten e. B . he¬
rausgegebenen Halbmonatsschrift für Ostpolitik
„Ostland"  eine Abhandlung erschienen, der
wir die wesentlichen Gesichtspunkte entnehmen,
da sie die Beachtung der breiten Öffentlichkeit
verdient.

Durch eine am 1. Mai 1940 in Kraft getre¬
tene Verordnung des Reichsführer ^ sind die
im Reichsgebiet beschäftigten Arbeiter und Ar¬
beiterinnen polnischer Volkszugehörigkeit ver¬
pflichtet, auf der rechten Brustseite ein mit ihrer
jeweiligen Kleidung fest verbundenes Kennzei¬
chen stets sichtbar zu tragen ; es besteht/ aus
einem auf der Spitze stehenden Quadrat , das
bei violetter Umrahmung auf gelbem Grund
ein violettes „P " zeigt. Trotz der bei Nicht¬
beachtung dieser Polizeiverordnung angedroh¬
ten Geld bzw. Haftstrafen kümmert sich ein be¬
trächtlicher Teil der polnischen Arbeitskräfte
nicht um diese Verordnung , die den Zweck hat,
der deutschen Bevölkerung ein fremdvölkisches
Element kenntlich zu machen, mit dem in
nähere Beziehung zu treten die politische Klug¬
heit ebenso verbietet wie die nationale Ehre.

Angesichts dieser Widerspenstigkeit der polni-
chen Elemente sind die Polizeiorgane bei ihrer
ortlaufenden Kontrolle in großem Maße auf
ne Mithilfe der deutschen Öffentlichkeit ange¬

wiesen. Umso unverständlicher ist es, daß weite
Kreise der deutschen Öffentlichkeit der Sabotie-
rung dieser zum Schutz des deutschen Volks¬
tums unbedingt erforderlichen Maßnahme im¬
mer noch mit einer gewissen Uninteressiertheit
gegenüberstehen . So erscheint es manchem Lei¬
ter eines Betriebes offensichtlich als tragbar,
dem rechtswidrigen Verhalten seiner polnischen
Arbeitskräfte durch seine Passivität Vorschub
zu leisten, sei es, weil er die ohnehin reniten¬
ten Elemente nicht „verärgern " will , sei es,
weil ihm die sichtbare Abhebung der polnischen
von den deutschen oder anderen Arbeitskräften
seines Betriebes aus „menschlichen" Gründen
widerstrebt.

Die besten Maßnahmen des Staates können
nicht den gewünschten Erfolg zeitigen, wenn
die Bevölkerung es an der notwendigen Hal¬
tung mangeln läßt . Deshalb ist immer wieder
mit Nachdruck zu betonen , daß es sich bei der
Kennzeichnung der Polnischen Arbeitskräfte nicht
um eine Schikane handelt , sondern um eine
zum Schutz des deutschen Volkstums unum¬
gängliche Maßnahme . Ist es doch eine jedem
mit der polnischen Mentalität Vertrauten wohl-
bekannte Tatsache, daß Nachgiebigkeit und Lä>-
sigkeit in der Behandlung von Polen absolut
nrcht geeignet sind, deren Arbeitseifer und
Pflichtbewußtsein zu heben. Nur wer die Poli-
^eiorgane bei der Kontrolle der Polen unter¬
stützt, beweist damit , daß er die Notwendigkeit
es durch bittere Erfahrungen ' als gerechtfertigt

erwiesenen Grundsatzes erkannt hat , des Grund¬
satzes der klaren und eindeutigen Trennung
zwischen Deutschen und Polen.

Steuererleichterungen
für Unternehmer

' Eine Verordnung über die Aenderung von
Steuergesetzen sieht die Beseitigung des Miß¬
verhältnisses in der Besteuerung des Verant¬
wortlichen Unternehmertums gegenüber dem
anonymen Kapital vor . Dies geschieht durch
einkommensteuerliche Entlastung des Verant¬
wortlichen Unternehmertums , also der buch¬
führenden Einzelgewerbetreibenden , der Mit¬
unternehmer von Personengesellschaften und
der buchführenden Land - und Forstwirte und
durch stärkere Belastung der Kapitalgesell¬
schaften. Die Entlastung  besteht darin,
daß während der Dauer der Erhebung des
Kriegszuschlages zur Einkommensteuer auf
Antrag S0 v. H. des nicht entnommenen Ge¬
winns aus Gewerbebetrieb , höchstens aber
10 v. H. des gesamten Gewinns aus Ge¬
werbebetrieb , von der Einkommensteuer und
vom Kriegszuschlag zur Einkommensteuer frei
bleiben . Die stärkere Belastung  der
Kapitalgesellschaften besteht darin , daß von
unbeschränkt Körperschastssteuerpflichtigen , de¬

ren EinköMM mehr als 50 000 Mk. beträgt,
und von allen beschränkt Körperschaftssteuer¬
pflichtigen ein Kriegszuschlag zur Körper¬
schaftssteuer in Höhe von 25 v. H. erhoben
wird.

Die Steueränderungsverordnung sieht wei¬
ter vor , daß die Urkunden st euer  vom
1. September ab nicht mehr erhoben
wird . Der Erwerb gewisser FordernnoArechte
wird durch die Verordnung von der Wert¬
papier st euer befreit.  Es handelt sich
uni den Verzicht auf die ermäßigte Wert¬
papiersteuer bei dem Erwerb von Forderungs¬
rechten gegen inländische öffentlich-rechtliche
Kreditanstalten , inländische Hypothekenbanken,
inländische Schiffspfandbriefbanken , inlän¬
dische Eisenbahngesellschaften und gemein¬
nützige Wohnungsunternehmungen . Die Maß¬
nahme führt zu einer Verbilligung der Kre¬
dite, die von den bezeichnten Instituten ge¬
währt werden . Auch auf die Kostengestaltung
in der Landwirtschaft wird sich die Kreditver-
Lilligung günstig auswirken.

Schließlich sieht die Steueränderungsver¬
ordnung eine bessere Anpassung der Vor¬
auszahlungen auf die Einkommen¬
steuer  und Körperschaftssteuer an veränderte
Einkommensverhältnisse vor . tz 35 Abs. 2 des
Einkommensteuergesetzes hat eine Neusassung
erhalten , nach der das Finanzamt die Vor¬
auszahlungen der Steuer anpassen kann, die
sich für den laufenden Veranlagungszeitraum
voraussichtlich ergeben wird . '

Neuregelung der Eieroerteilung
Um zu vermeiden , daß Eier durch die Lage¬

rung bei den Großverteilern und in den
Ladengeschäften gütemäßig leiden, wird die
Durchführung der Eieraufrufe mit Beginn
des 27. Versorgungsabschnittes bis auf wei¬

teres insofern geändert , als die Ausgabe der
Eier nicht mehr an eine bestimmte Frist
innerhalb eines Versorgunasabschnittes ge¬
bunden wird . Die Ausgabe der Eier erstreckt
sich vielmehr auf den gesamten Verlor-
gungsabsch -nitt  und erfolgt durch die
Kleinvcrteiler . sobald diese im Besitz der Eier
sind. Den Verbrauchern wird deshalb emp¬
fohlen, nach Bekanntgabe der Eicrmenge , die

frage zu . .. _ _
den Eier bereits vorhanden sind und die Eier
gegebenenfalls sofort abzunehmen , damit eine
unnötige Lagerung bei den Kleinverteilern
vermieden wird . Dadurch soll erreicht werden,
daß die Eier auf dem schnellsten Wege und
in bestmöglicher Qualität an die Verbraucher
gelangen.

-4us cken fVaokbargem«licken
Dobel. Bürgermeister Nothwang wurde mit

Wirkung vom 1. 9. 1941 zur Behörde des
Reichsstatthalters für Tirol und Vorarlberg in
Innsbruck abgeordnet . Die Amtsgeschäfte wer¬
den bis auf Weiteres von Bürgermeister Lan¬
genstein in Conweiler geführt . Derselbe ver¬
waltet gleichzeitig beide Gemeinden.

nsg . Nagold. Auf einem Kameradschafts¬
abend der in Nagold untergebrachten Angehö¬
rigen der Waffen-^ , die im Kriege verwundet
wurden , wurde der gefallenen /^ -Kameraden
gedacht. Dann tauschte man im geselligen Kreis
alte Erinnerungen aus . Die Soldaten wußten
viel Interessantes von dem an der Front Er¬
lebten zu erzählen.

Weilderstadt. Die Stadtverwaltung führte
einen Gemeinschaftsappell durch. Zu Beginn
machte Bürgermeister Schütz Mitteilung vom
Heldentod des bei der Stadtgemeinde beschäf¬
tigt gewesenen Verwaltungskandidaten Gerhard
Müller , der bei den schweren Kämpfen im
Osten gefallen ist.

V̂ cl8 krochen wir morZen?
Montag : Frühstück:  Kräutertee , Voll¬

kornbrot , Butter . — Mittag:  Sagosuppe,
grüne Bohnen , Spätzle . — Abend:  Geröstete
Spätzle (Rest), gemischter Kartoffel - und Gur¬
kensalat, Brombeerblattertee.

Dienstag: Frühstück:  Müsli , Knäckebrot.
Mittag:  Grießsuppe , Krautbraten , Schal¬
kartoffeln . Tomatentunke . — Abend:  Röst¬
kartoffeln , geschlagene Sauermilch.

Mittwoch : Frühstück:  Malzkaffee , Milch,
Vollkornbrot Butter -Mittag:  Pilze mit
Tomaten , Kartoffelbrei . Obstkaltschale. -
Abend:  Leberwurst , Röstkartoffeln . Sauer¬
krautsalat.

Donnerstag : Frühstück:  Schrotbrei mit
^st ' - , M .i ttaa:  Gemüsesuppe,

Ofenschlupfer, Äpfelbre, . - Abend:  Wurst-
kartoffeln , Frischkost aus Roten Rüben , Gel¬
ben Rüben , Rettich, Apfelschalentee.

Freitag : Frühstück:  Malzkaffee , Milch,
Vollkornbrot , Marmelade . — Mittag:
Flädlesuppe , Rotkraut , Bratkartoffeln . —
Abend:  Buttermilchgraupen , Apfelkompott.

SamStag : Frühstück:  Milchsuppe , Mar¬
meladebrot . — Mittag:  Helles Kartofsel-
gemnse. Rote Rüben , Bratwurst . — Abend:
Gebackene Käseschnitten. Rettiche, Haustee.

Empfehlenswerte Rezepte für vier Personen
Rotkrautsalat : Zutaten : 1 Kopf Rotkraut.

^ - 4 Eßlöffel Buttermilch , 1 Eßlöffel Oel , etwas
Msta , Satz , 1 Prise Lucker» ckeinae- gckt«. Kx-uter.

VON OSUKI - ODDL

UrksdsrreetttsseliutrkvreL tzusll

in sie mich bat, für Margret bei vir um ein Un-
terkommen zu bitten. Ich Hab den Brief bei mir.
Willst lesen, was Resl geschrieb'n hat?"'

„Nix will ich wiss'n, gar nix!" schreit der
Sägemüller krebsrot vor Zorn. „Macht, daß ihr
fortkommt, ihr Lügenbrut!"

Der Lehrling zieht es vor, eiligst zu der-
schwinden. Aber draußen drückt er sein Ohr ans
Schlüsselloch, um zu lauschen, wie es nun weiter-
geht in der Stuben drinnen. Aber er kann so gar
nichts hören, das seine übergroße Neugierde be-
sriedigt hätte. Es ist ganz still in der Stube. Und
als dann doch gesprochen wird, eine Helle, klare
Mädchenstimmeanscheinend auf den Sägemüller
einspricht, kann er wieder nichts verstehen, weil
diese Stimme so seltsam ruhig und beherrscht ist.
Da schleicht der Lehrling lautlos davon, um den
beiden Gehilfen zu erzählen, daß ein blitzsauberes
Madl gekommen ist, das behauptet, des Sägemül¬
lers Enkelin zu sein.

In der Stube steht Margret dicht vor ihrem
Großvater und hält die schönen Augen bittend
auf ihn gerichtet.

„Willst mich entgelten lassen, was meine Mut¬
ter einmal dir angetan hat, Großvater?" fragt sie
leise. „Ich bin zu dir gekommen, weil ich dachte,
du bist Blut von meinem Blut und wirst Erbar¬
men haben mit mir , wann du erst weißt, wie bit¬
ter das Schicksal mit mir gespielt hat. Ich bin
hergekommen, weil ich dir ein bisserl unter die
Arme greifen wollt' , Hab den festen Willen g'habt,
dir dein einsames Leben ein bisserl erträglicher zu
machen . . . Hast net soviel Lieb' für mich in
dein'm Herzen, daß du mir ein Unterkommen
gibst?"

Wortlos starrt Alois Geisenhöner auf Mar¬
gret, die jetzt ein rührendes Lächeln um den Mund
liegen hat.

„Ja , was hast dir denn gedacht?" stößt er end¬
lich hervor. „Hast geglaubt, ich nehm' eine jede
Dahergelaufene auf?"

„Vater !" mischt Sepherl sich bittend ins Ge¬
spräch. „Vater, sei doch net so hart ! WaS kann
denn Margret dafür, daß deine Tochter dir ein¬
mal Schand gemacht hat ?"

„Ja , ja, die Tochter!" schreit der Sägemüller
erbost. „Ein Luder ist die! Ein . . . ein . . ." Wei¬
ter kommt er nicht. Denn Margret steht Plötzlich
dicht vor ihm und funkelt ihn zornig an.

„Meine Mutter läßt aus dem Spiel , hörst! Du
allein bist doch nur schuld daran, daß eS soweit
hat kommen könn' und ich auf der Welt umher¬
tapp' I Hättest mein' arme Mutter angeseh'n als
dein Kind, wär ' heut' vieles anders . Und du
wärst leicht auch net so verbittert und ungerecht."

Alois Geisenhöner lacht laut auf. „Bist extra
Herkommen, um mir das zu sag'n, he? Was willst
denn überhaupt, du Grasaff ?"

„Nix will ich von dir, gar nix! Und Herkom¬
men bin ich, weil ich dacht', du hättest noch ein
klein bisserl menschliches Gefühl in deinem Her¬
zen. Aber ich Hab mich geirrt , das seh' ich jetzt
ein. Und ich bin froh, daß ich dich gleich erkannt
Hab. Bisher Hab ich dich bemitleidet und ge¬
wünscht, ich könnt' dir etwas sein, aber du bist
das gar net wert. Und mein' arme Mutter tut mir
leid, daß sie so einen Vater hat."

„Halt's Maul , freches Luder! Meinst, ich ließ
mir Grobheiten sagen von dir ? Da hast falsch
gedacht! Wer hat dich denn überhaupt her-
geschickt?"

„Niemand. Ich kam von selbst, weil ich es
nimmer aushalten könnt' in Kronseld."

Und plötzlich schlägt Margret beide Hände vor
ihr Gesicht und weint bitterlich. Sepherl steht da¬
neben und streichelt immer wieder über die dicken
Zöpfe, die schöngewunden um Margrets Kopf
liegen.

„Wein net, Madl", flüstert sie dabei, damit eS
der SSgemüller nicht hört. „Das hat keinen Zweck.
Kommst eben mit zu mir runter . Ich bin deine
Tante Sepherl und Hab dich sehr lieb. Gut wirst
eS bei mir haben. Ich Hab zwar auch tüchtig zu
schaffen, daß ich durchkomm mit meinen sieben
Buben, aber ich verlaß dich net. Sei also still und
zeig dem Alten net, wie weh dir umS Herz ist",
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„Mach' die Türe zu, Grashupfer, damischer!

Meinst, ich will erfrier 'n?" braust der Alte auf,
da ein kalter Luftzug seine Wange streift.

Der Junge drückt die Türe ins Schloß und
bleibt auf der Schwelle stehen.

„Na, was willst denn eigentlich?"
„Ein Madl ist draußen, Sägemüller. Ein blitz¬

sauberes Madl. Es will zu dir."
„Ein . . . Madl ? Zu mir ?" Verwundert starrt

Alois Geisenhöner auf den Jungen , der eifrig nickt.
„Ein ganz junges Madl, Sägemüller."
Sepherl steht dabei und hat plötzlich ein ganz

eigenartiges Gefühl in ihrem Herzen. Margret?
denkt sie voll Unruhe. Könnte es gar die Margret
sein? Und so geht sie schnell ein paar Schritte auf
die Türe zu. Jessas! denkt sie dabei, wann es
Wirklich die Margrek sein sollt! Der Vater ist net
vorbereitet, er ist imstand und jagt sie davon.

Und da geht wieder die Türe auf und herein
schiebt sich ein schmales, zierliches Persönchen.
Große, rehbraune Augen stehen in dem blassen,
kindhasten Gesicht, Regentropfen glitzern in dem
schönen, kupfrig-schimmerndenHaar. Der Säge¬
müller fährt hoch von dem Ledersofa und starrt
leichenblaß auf die schlanke Mädchengestalt, die
nur zaghaft näherkommt.

„Marie-Theres!"
Und da lächelt das Mädchen herzgewinnend.
„Ich bin net die Marie-Theres. Nur die Mar¬

gret, Großvater!"
Da wirst Alois Geisenhönerdie vielen Decken,

die auf seinen Füßen liegen, von sich und geht un¬
sicher einige Schritte auf Margret zu. Nichts ver¬
rät , wie furchtbar dieses erste, so unvermutete
Sehen seines Enkelkindes ihn getroffen hat. „Was
willst denn hier ?" stößt er rauh hervor. „Habt
ihr zwei euch vielleicht ausgemacht, mich zu über¬
rumpeln, he?" und dabei tasten seine Hände rück¬
wärts , nach der Tischkante, weil seine Füße ihn
kaum noch tragen wollen.

Sepherl steht wie angewurzelt dicht neben
Margret und hält deren eiskalte Hand fest in der
ihre»

„Nein", sagt sie ruhig, „das haben wir uns net
ausgemacht, Vater ! Ich Hab net gewußt, daß
Margret auf dem Weg ist zu dir. Aber da sie
nun da ist, sollst wißen, daß ich aus einem ganz
besonderen Grund heraufgekommen bin in die
Sägemühl'. Resl hat einen Brief geschrieben, dar-
DaS aewascheire, sein aehovelte Rotkraut länger«
Zeit in einer Scküssel stampfen, damit eS weich wird,
mit der fertigen Tunke anmachen und gut durch-
»ieben lassen.

krantbraten:  Zutaten : 1 Kilogramm Weiß¬
kraut , 2 Brötchen, 1 Ei oder 1 geh. Eßlöffel Ei-
AuStauschstoff, SSV Gramm Hackfleisch, SO Gramm
Weckmehl, 1 Zwiebel oder Lauch, Satz , Majoran,
Thymian oder Basilikum , wenig Bratsrtt . DaS
kraut in Stücke schneiden, halb gardämpseu , fest
auSdrücken (Wasser »nr Suvv « verwenden) , mit den
rinseweichten, ansgedrückten Brötchen und der Zwie-
bel dnrch die Hackmaschine geben, mit dem Fleisch
«nd den anderen Zutaten gut dnrchknetcn, 1 bis 2
Laibe daraus formen , in Weckmebl wälzen , in etwas
beißeS Fett anbraten und im Backofen unter öfterem
Begieße« fertigbraten.

Pilze mttTomaten:  Zutaten : 750 Gramm
Vitze (Steinpilze , Pfifferling « oder andere) , S00 Kr.
Tomaten , 80 Gramm Fett , 1 Zwiebel, Salz , etwas
Zitronensaft , Suppenwürze , Petersilie . Die aut ge¬
reinigten Pilze mehrmals waschen «nd in Stück«
schneiden. Die Tomaten kurz in kochendes Walser
halten , häuten und in Scheiben schneiden. (Häut«
»nr Gemüfebrühe verwenden .) Die fetngeschnitten«
Zwiebel in Fett hellgelb dünsten , Pilze «nd Tomaten
dazugeben, aavdünsteu , mit Satz , Zitronensaft «nt
Suppenwürze abschmecken und mit gewiegter Peter-
Mi« bestreut aurtchte» . Rach Belieben das Gericht
mit etwas angerührtem Mehl binden.

Buttermilchgraupen:  Zutaten : 800 Gr
sein« Graupe », (4 Liter Walser, 7» Liter Buttermilch
Satz , 1 Eßlöffel Fett , Zucker wach Geschmack, Zitro¬
nenschale. Di « gewaschenen Graupen etwa 12 Stun¬
den einwetchen und mit dem Einweichwaster und de»
Geschmackszutaten ankvchen, dann die Buttermtlck
»nter Rühre » hinznküaen und bei kleiner Klamm«
gprkochen.

Ser BerfnchSküched« RS .̂ ranenschast---
Deutsches Kranen werk.)I

KVann sckeint ilek Bionik?
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3m September ist am 6. Vollmond, am 14. letztes
Viertel, am 22. Neumond und am 27. erstes viertel.

und dabei rinnen ihr selbst die Tränen aus den
Augen.

Alois Geisenhöner aber steht dem Fenster zu¬
gewendet und kämpst einen schweren Kamps. Der
alte Groll will wieder über ihn kommen, und es
kostet ihn große Mühe, ruhig zu bleiben und alles
klar zu überdenken. Indessen hebt der kleine Alois,
der erst ganz verwundert aus das Geschrei gehört
hat, fürchterlich zu weinen an, so daß seine Mut¬
ter ihn ausnehmen muß. Aber der kleine Wicht
läßt sich nicht beruhigen. Da fährt der Sägemül-
ler herum: „Schaff mir den Schreihals weg! Und
laß auch du dich net mehr seh'n heut abend! Mach
dir dein' Kammer zurecht, »nd nimm auch die . . .
die Margret mit 'nauf!"

Und schon starrt er wieder zum Fenster hin¬
aus.

Leise verlassen Margret und Sepherl mit ihrem
Jüngsten auf dem Arm die Stube. Und droben, in
der kleinen Kammer, sitzen sie noch lange und
reden von dem, was nun werden soll.

„Hier kannst natürlich net bleiben, Margret ",
sagt Sepherl ruhig. „Ter Großvater ist net zu
genießen, wann er seine Launen hat. Das Ijast
heut' geseh'n. Und du bist auch zu schab, hier
oben zu verkümmern. Du kommst mit auf meinen
Hof. Der Onkel Sepp freut -sich schon sehr auf
dein Kommen."

Margret sitzt still aus dem Bettrand und kann
kein Wort sprechen.

Da hat sie nun gedacht, der Großvater böte ihr
eine Heimat, käme ihr liebreich entgegen und ließ
sie nicht entgelten, WaS ihre Mutter ihm antat in
ihren jungen Jahren . Sie hat sich geirrt.

„Hat dein' Mutter dich denn so ohne weiteres
geh'n laßen, Madl ?" fragt Sepherl in Margrets
Sinnen hinein.

Margret schrickt zusammen.
„Mutter weiß ja gar net, daß ich davongegan¬

gen bin. Ich Hab nix sag'n können, so weh ist
mir 's gewesen. Aber ich könnt' net länger in
Kronseld bleib'n. Immerzu wurd' ich an meine
Lieb' erinnert , und das hielt ich nimmer aus.
Ich mußt' fort, Tante Sepherl ! Ilnd der Mutter
wollt' ich gleich schreiben, wann der Großvater
mich ausgenommen hätt' ."

in

Zur Entlastung der in den Apotheken-
betrieben  tätigen Arbeitskräfte wurde an¬
geordnet , daß an Orten mit mehreren Apo¬
theken den Apothekern zu gestatten ist, den
Betrieb morgens erst um 9 Uhr zu öffnen,
mittags auf zwei Stunden zu schließen, abends
von 18.30 Uhr an zu schließen und am Mitt-
wochnachmittag von 14 Uhr an zu schließen.

4-
Der Kinderzuschlag  wird für Mäd¬

chen, die in der Land - und Hauswirtschaft
tätig sind, bis zum vollendeten 16. Lebensjahr
gezahlt . Er wird ferner vom 16. bis mm
24. Lebensjahr gezahlt , wenn das eigene Ein¬
kommen des Kindes monatlich 40 Mark nicht
erreicht , und zwar während der Ableistung
des Pflichtsahres  oder während der son¬
stigen Ausbildung für einen künftigen Lebens-
bernf in der Land - und Hauswirtschaft.

4-
Beabsichtigen der Lehrherr oder der Lehr¬

ling ein Ärbeitsverhältnis  mitein¬
ander nach Abschluß der Lehre nicht einzu-
gehen, so haben sie dies dem andern Teil spä¬
testens drei Monate vor Ablauf der Lehrzeit
anzuzeigen.

4-
Leichtentzündliche Gegenstände in Post¬

sendungen  rufen durch Selbstentzündung
immer wieder Brände in Bahnpostwagen
oder Paketkraftwagen hervor . Die Versendung
leicht entzündlicher  Gegenstände durch
die Post ist streng verboten ; die Absender
machen sich nicht nur strafbar , sondern haben
auch für entstandene Schäden zu haften.

4-
In den eingegliederten Gebieten von Kärn¬

ten und Kram , sowie zwischen diesen Gebieten
und den übrigen Reichsgebieten werden vom
vom 1. September an gewöhnliche Pakete und
versiegelte Wertpakete bis 1000 Mark Wert¬
angabe ohne Nachnahme zugelassen.

Honigpreise festgesetzt
Eine Anordnung des Reichsnährstandes

regelt die Honigpreise . Der Erzeugerfestpreis
für Schleuderhonig  beträgt eine Mark
ie ein halbes Kilogramm . Der Abgabepreis
bei Verkauf an Grotzverteiler beträgt 1,15 Mk.,
der Abgabepreis an Kleinvertciler 1,25 Mark,
der Verbraucherpreis für abgefüllten Honig
1F0 Mark . Für Rohhonig  ist der Erzeu¬
gerpreis 0,72 Mark , die Kostenspanne für das
Preßen auf 0,28 Mark festgesetzt worden . Beim
Abholen vom Hof des Imkers darf ein Preis¬
abschlag nicht erfolgen.



Ersorderniste konnten delSSsichtigt werden.
Die Steurrhebesätze werden in der bisherigen
Löhe beibeAlten.

Oie große Hundeausstellung
Gauleiter Murr an der Spitze der Ehrengäste

Stuttgart . Am Samstag fand in der Ehren¬
halle auf dem Killesbeug  die Eröffnung
der 6. Reichssieger-Ausstellnng von Hunden
aller Rassen  statt . Der Vizepräsident des
Rcichsverbands für Hundewesen, Sanitätsrat
Dr. Roesebeck (Hannover ), durftehl "" . " * -große Ehrengäste begrüben. an

eine
deren, Zahl Eyrengäsn

Pitze Gauleiter Reichsstatthalter Murr  er¬
schienen war. Er hob die besonders günstigen
Umstände hervor, die diese Ausstellung trotz
des Krieges ermöglichten. Als Zeichen des
Dankes für die Forderung des Hundewesens
ernannte er im Auftrag des Präsidenten
des Reichsverbands, SA .-Obergruppenführer
Mantheh (Frankfurt a. d. O-), Oberbürger¬
meister Dr . Strölin zum Ehrenmitglied des
Verbandes. OberbürgermeisterDr . Strölin.
der dann das Wort ergriff, betonte, das; auch
im Kriege die Durchführung einer Hundeaus¬
stellung zweckmäßig erschienen sei angesichts
der dem Hund zukommenden Bedeutung für
die Wehrmacht und der notwendigen Weiter¬
entwicklung der Hundezucht. Er gab die Stif¬
tung eines Preises zur Forderung der wissen¬
schaftlichen Arbeit auf dem Gebiet der Kyno¬
logie bekannt und wünschte der ausgezeichnet
beschickten Reichsausstellung vollen Erfolg.

Kaum War die Ausstellung eröffnet, als auch
on die Preisrichter zur Einzelbewertung

er 1700 ausgestellten Hunde schritten. Insge¬
samt dürfte die Ausstellung das Ziel vonmehr als 50 OM Menschen gewesen sein. Der
erste große Andrang zeigte sich bei der Vor¬
führung von Diensthuuden  des Poli¬
zeipräsidiums Stuttgart und von diesen in der
Leistung fast ebenbürtigen, in Privatbcsitz be¬
findlichen Gcbrauchshundeu.

Eine Sensation war natürlich das in Stutt¬
gart erstmals durchgeführte Rennen  der
Windhunde. Von den 62 im Rennen liegen¬
den Windhunden durchlief der schnellste die
Strecke von 280 Metern in 16.4 Sekunden.

Im Wettstreit der Spitzengruppen des All¬
gemeinen Zuchtgruppen- Wettstreits siegten
die Deutschen Schäferhunde von der „Stamm¬
burg" (G. Leuchner-Zuffenhausen). Sie er¬hielten den Preis des Führers  und
KM Mark von der Stadt Stuttgart . Bester
Jagdhund und Gewinner des Ehrenpreises
des Neichssägcrmeisters Hermann Göring war
der Deutsch Kurzhaar Odin v. Weinbach.

Den Abschluß der Veranstaltungen auf dem
Killesherg bildete die große Schauvorfüh-
rung  von Gebrauchshundender Wehrmacht.

HI erwirbt Kriegskraftfahrschem
NSKK. schult die Jungen vormilitärisch
»sx. Stuttgart . In der Schwabengarage

wurden in Anwesenheit von Stabsführer
Standartenführer Dillenberg  29 Hitler-
Jungen für den Kriegskraftfahrschein geprüft.
Diese hatten an einem Lehrgang bei der
NSKK.-Motorstandarte 55 teilgenommen. Im
Bereich der NSKK.-Motorstandarte 55 wer-
oen zur Zeit 22 solche Kurse abgehalten, die

der vormilitärischen Schulung der bereits für
motorisierte Truppenteile gemusterten Hitler-
Jungen dienen. Die Anforderungen, die ge¬
stellt werden, sind hoch und erstreaen sich nicht
nur auf eine gründliche Beherrschung der
Verkehrsordnung, sondern auch auf Erler¬
nung des theoretisch-technischen Stoffes. Das
stolze Ergebnis Fer Prüfung beweist, wieNSKK.-Standartenführer Auktor  nach der
Prüfung betonte, daß alle im Kurs mit dem
notwendigen Ernst und Eifer dabei gewesen
sind. Der Wehrmacht konnten nun dank der
gründlichen Ausbildung durch das NSKK.
bereits schon gut vorgebildete Kraftfahrer
übergeben werden.

Oie Landeshauptstadt meldet
Der Stadthaushaltplan  Stuttgarts

für 1941, über den Bürgermeister, Stadtkäm¬
merer Lirzel in einer Sitzung der Ratsberren
berichtete, ist von den Kriegslasten und von
zwangsläufigen Ausgaben beherrscht. Wich¬
tigere wirtschaftliche, kulturelle und soziale

Wegen Widerstandes erschossen
Der Reichsführer ff und Chef der deutschen

Polizei teilt mit: Der GewaltverbrecherRu¬
dolf Kautschitz  wurde wegen Widerstandeserschossen.

Verbrecher hingerichket
Am Samstag ist der am 9. Oktober 1914 in

Braunschweig geborene Albert Lange hinge¬
richtet worden, den das Sondergericht in
Vraunschweig  als Gewaltverbrecher zumTode verurteilt hatte. Lange, ein bereits wie¬
derholt vorbestrafter gefährlicher Sittlich¬
keitsverbrecher, hatte eine Frau überfallen,
lebensgefährlich mißhandelt und zu Vergewal¬
tigen versucht.

Luropa -SchachtUrnier in München
Das vom GroßüeutschenSchachbuud vom

8. bis 21. September veranstaltete Europa-
Turnier in München  verspricht das be¬
deutendste Schachereignis der letzten Jahre zu
werden. 14 europäische Schachländer haben die
Entsendung ihrer besten Meister zu diesem
Kampf zugesagt. Besondere Beachtung erweckt
die Teilnahme des WeltmeistersDr . Aljechin
(Frankreich). Die deutsche Vertretung besteht
aus Bogoljubow, Kieninger, Köhler und
Richter.

Baum erschlug Waldarbeiter
Bei einem schweren Gewitter wurden im

Hochgastachbannwalde bei Salzburg  meh¬
rere Hektar Hochwald niedergerissen. Zahl¬
reiche Fichtenstämme wurden entwurzelt oder
in einer Höhe von 4 bis 5 Meter wie Streich¬
hölzer umgeknickt. Von vier Holzarbeitern, die
von dem Unwetter überrascht wurden, wurde
einer von fallenden Bäumen niedergeworfen.
Er brach die Wirbelsäule und war sofort tot.

In Stuttgart ist die Errichtung eincS
Auslands museums,  das die Geschichte,
das Volkstum, die Volkskultur und die Wirt¬
schaft fremder Völker darstcllen soll, geplant.

Das Oberkommando des Heeres hat Ober¬
bürgermeister Dr . Strölinin  Anerkennung
der Förderung des deutschen Hundewesens
durch Errichtung eines Instituts für Huude-
forschung und durch die Stiftung eines wis¬
senschaftlichenPreises die große Denk¬
münze  für Verdienste um das deutsche
Hnndewesen verliehen.

Die Bezirksinnungsstelle Württemberg des
Neichsinnungsverbandesdes Böttcher - und
Küferhandwerks  hielt in Stuttgarteine Obcrmeistertagung ab, in der Reichs-
innungsmeister Gast (Berlin ) eine grund¬
legende Nebersicht über das vielseitige Ar¬
beitsgebiet dieses Handwerks gab.

Die Polizeistunde  ist mit sofortiger
Wirkung auf 22.30 Uhr vorverlegt worden.
Der letzte Wagen der Stuttgarter Straßen¬
bahnen fährt um 23 Uhr vom Schloßplatz ab.

Lrs al !er Meli
Stundenlang in einer Gletscherspalte

Die 29iährige Anna Lasfnig aus Wien  wollte
mit vollständig ungenügenderAusrüstung und
ohne jede Begleitung an die Adlerruhe auf-
stcigen. Unterwegs fiel sie in eine Gletscher¬
spalte, wo sie besinnungslos mehrere Stunden
liegen blieb. Als sie wieder zur Besinnung
kam, vermochte sie durch lautes Rufen vor¬
übergehende Touristen auf sich aufmerksam zu
machen. Es gelang, die Abgestürzte zu bergen.

Pole bestahl Evakuierte
Das Sondergericht Metz verurteilte einen

polnischen Landarbeiter zu zwei Jahren und
sechsMonaten Zuchthaus, weil er aus dem
Haus einer evakuierten Familie vor der
Heimkehr Lothringens Kleider und Wäsche
gestohlen hatte.

Kultureller Rundblick
Ein Löns-Preis und ein Lvns-Haus gestiftet

Im Gedenken an den im Weltkrieg gefalle¬
nem Sohn der niedersächsischen HauptstadtHannover,  Hermann Löns, der ain 29.Au¬
gust 75 Jahre alt geworden wäre, veranstaltete
die Hermann-Löns-Gesellschaft in Anwesen¬heit des Gauleiters Staatsrats und Over¬
präsidenten Lauterbacher eine Feierstunde, die
;u einer bedeutungsvollen Kundgebung für
das Schaffen des Heidedichters und Verfassers
des Engelland-Lieoes wurde. Gauleiter Lau¬
te  r b a che r gab bekannt, daß die Stadt Han¬
nover einen Löns - Prers  für deutsche
Dichter und Schriftsteller gestiftet habe. Fer¬
ner teilte er mit, daß die Provinz Hannover
sich bereit erklärt habe, ein LönS - Haus
zu errichten, wo der jeweilige Preisträger die
Möglichkeit habe, ein Jahr zu wohnen undinmitten der Heide Anregungen für neue
Leistungen zu erhalten.

MS»

Abr Ivon 20.07 llbr bis 6.41 Illir

Opernspielplan der Württ . Siaatstheaker
Der Spielplan der Oper der Württ . Staats¬

theater steht im wesentlichen im Zeichen von
Mozart und Verdi, und zwar bringt er von
Verdi „Aida", „Troubadour". „Rigoletto,
„Macht des Schicksals", „Don Carlos", „La
Lraviata " und .Aalstaff". Von Mozart wer¬
den die „Zauberflöte", „Entführung aus demSerail ", „Cosi fan tutte ", „Don Giovanni"
„Die Hochzeit des Figaro" und „Jdomeneo"
erscheinen; „Jdomeneo". das bisher an den
Württ . Staatstheatern noch nie gespielte
Werk Mozarts , wird am 5. Oktober in der
Wiener Bearbeitung von Richard Strauß erst-aufgeführt.
Friedrich Wilhelm Wader 75 Fahre

Heute vollendet der bekannte schwäbische!
Jugendschriftsteller Friedrich Wilhelm M a »!
der sein 75. Lebensjahr. Er begann mit klei¬
nen Erzählungen auf naturwissenschaftlicher
Grundlage für „Das neue Universum" und
aus den dann folgenden zahlreichen größeren
Werken ragen „Wnnderwelten" und die drei
Bände „Die Helden von Ostafrika" besonders^hervor. ^

kür allA
Preise für Schlachtschweine. Im Gebiet deS

Viehwirtschaftsverbands Württemberggelten für
Schlachtschweine in der Zeit vom 16. 8. bis
20. 9. folgende Erzeugerpreise je 50 kg Lebend¬
gewicht(Höchstpreise außerhalb der Märkte und
Verteilungsstellen):

Schlachtwertklasse: a Landpreis 59,0, Emp¬
fangsortpreis 61,5; bl 59,0, 61,5; b2 57,5,
60,5; o 55,5, 58,5; ä 52,0, 55,5; s - k 50,0, 53,5;
ZI 59,0, 61,5; § 2 u. b 52,0, 55,5; 1 57,5,
60.5. Die festgesetzten Preise für Rinder sind
durchweg ab 7. September 1941 bis auf wei¬
teres um 1 Reichsmark niedriger als die zur
Zeit geltenden Rinderprcise.

«ttmoarier D« ia« wieynrcne Mr rre Worbe vom
SS. bi» 30. August. Preis« für H Kilogramm Lebend¬
gewicht in Rpf.: Ochsen al 44.5—46.5, b) 41.5—122!»
Bullen a) 41.5—44L. b) SS—40.5. cl 32—35.5.- KüSe
a> 42.5—44.8, b) SS.S—40.5, c) 26—34.5, d» 16- 25;
Färsen al 44- 45.5, bl Sg—41.5, cl SO: Kälber a) 59.
b) 57—59, cl 48—50, dl so—40: Lämmer und Ham¬
mel b 1) 49, L 2> 48, cl 49: Schafe a> 42, b) —. c) so;
Schweine al und b 1) 62,5, b 2) 61.5, cl 59.5. - ll
56.5, «> 54.5, 0 —, g ll 66- 82,5, g Sl 66.5, b) —.
i) 61.5. Svwentiere über Notiz. Marktverlauf : alle»
»«geteilt,

Schiociueurcise. Balingen:  Milchschweine 49
bis 23 Mk. — Cratlslleim:  Milchschweine IS
bis 28. . Läufer 69- 125 Mk. — Güglingen:
Milchschweine 17L9—27.59, Läufer 75—129 Mk.
Süuzelsau:  Milchschweine 29—89 Mk. —
Lauin. en : Milchschweine 19—32.59 Mk. —
Nördlinacn:  Saugfchweine 17.59—27.59, Läu¬
fer 45—69 Mk. ^ - - >. -

UL.-Vissss IVürttsmksrx 6mbN . (ZssLmUsitiinz O. Lose,
o o r, Stuttg - N, k-risäricksir . 13. Vorlug- Isiter 8, >irikt-

2 . 2t . kreislisto 5 xtlltix.

Amtliche Sekanntmachungen
Zuteilung von Eiern

Aus den vom 25. August bis 21. September 1941 gültigen Bestell¬
schein Nr. 27 der Reichseierkartewerden insgesamtL Eier für jeden
Derjorgungsberechtigtcnansgegeben und zwar auf die Abschnitteuundd
je 1 Ei.

Calw, den 30. August 1941.
Der Landrat

— Ernährungsamt Wt . L —

Bekanntmachung
betreffend Regelung des Absatzes der Ernährung

dienender Gartenbauerzeugniffe.
Auf Grund der Anordnung 2/41 des Gartenbanwirtschafts-

verbandes Württemberg sind im Einzugsgebiet der Bezirksab-
gabestelle Calw die erfaßten Gattenbauerzeugnisse vom Erzeuger
der Bezirksabgabestelle oder den von dieser errichteten Ortssam-
mrlstellen abzulirfern.

Die Direktabgabe an Händler , Verarbeitungs¬
betriebe jeder Art und Verbraucher ist verboten.

Hiervon ausgenommen ist lediglich:
1. der Verkauf auf benachbarten Wochenmärkten,
2. die Abgabe an Verbraucher, welche am ErzeugungSort ihren

Wohnsitz haben.
Als ablieferungspflichtige Erzeugnisse sind bestimmt:

Kern -, Beeren - und Steinobst
Zum Einzugsgebiet der Bezirksabgabestelle Calw gehören

sämtliche Gemeinden des Kreises Calw mit Ausnahme der Ge¬
meinden Dachtel und Deckenpfronn, welche bei der Bast. Her¬
renberg ablicfernngspflichtigsind. Die Ortssammelstellen sind
eröffnet. Die Annahmezeiten werden ortsüblich bekanntgegeben.

Bezirksabgabestelle Calw.

Zuwiderhandlungen gegen di« vorpehende Anordnung wer¬
de» bestraft.

Calw , den 30. August 1941.
Der Landrat.

Age»bach, 31. August 1941
Unser lieber Sohn und Bruder

Samuel Kalmbach
Schütze in einem Infanterie-Regiment

ist am 9. August bei den Kämpfen vor Kiew
im Alter von 31 Jahren gefallen. In treuer
Pflichterfüllung gab er sein Leben für Führer,
Volk und Vaterland.

In tiefem Leid:
Die Eltern: Matth , u. Christine Kalmbach
Die Geschwister: Wilhelm Kolmbach, Uffz.,
Iotz. Kalmbach, Obergeft., Soh, Georg
Kalmbach, Gefr,. Matth, und Philip»
Kalmbach; sämtlich im Felde. Fritz und
Iakab Kalmbach mit Familie ; Adolf,
Michael, Christine, Katharine«. Frida.

Attburg, den 31. August 1941
Todesanzeige

Allen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Mitteilung, daß
unsere liebe gute Mutter, Großmutter und
Tante

Friedricke Rägle
geb. Braun

im Alter von 76 Jahren nach langem Leiden
sanft im Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Familie Wilhelm Müller. Karlsruhe,
Familie Ernst Hohl, Stuttgart, Familie
3oh. Rothfuß, Alzenberg, Luise Rägle,
Diakonisse.Frankfurt a/M., Sophie Rägle,
Emma Rägle, Life Rägle

Beerdigung: Dienstag mittag 2 Uhr.

Stadl Calw

ZSHl««gder Schmink amz.Scylbr.Ml
Am 8. September 1941 findet eine Zählung der Schwein«statt.
Dem ins Hau» kommenden Zähler find genaue Angaben zu machen

und, falls er nicht vorsprechen sollte, spätestens am übernächsten Tag
unmittelbar dem Bürgermeisteramt mitzuteilrn.

Unterlassung der Meldung oder unrichtige Angaben find strafbar.
Cal« , den 30. August 1941

Der Bürgermeister:
Gähner

kür etvlilge ke!lkk lv
üvMvl

ekie
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ren Roch n-»r
Lei5r« VerasknvttonF. Ls
tiext lles/nr/S ün /nktt-essr
ch«- /iu/traFFeörr,

«r « Ä-ttärn.
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Schön» , großes, neu gerichtetes
möbliertes

ventlrl kodier
rurürk

Wh». ». SMiMMtk
mit L Bette«

sofort,«vermieten.Einsicht jeder-
zeit.

Von wem, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

V-
Oonnerstsgs jeveils keine Lpreckstunlle

Verkauf« eine

WtrWseSMiil
Soh. Rothfntz. Alzenberg

Eine trächtig«

Ratz- and Jatzkdah
7 Liter Milch gebend,verdaust

Daniel Kugel», RS1««bach
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Anmeldungen sinll unter
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Oer / ibsckritt cles letrten
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setrlicbea Vertreters »inrii-
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Zur Ausbildung in unse¬
rer Fahrzeugfabrikstellen
wir wieder ein:

LWffnWlW
IrehkkWliW«.
Zkich«er>ehr>i»re

. Bewerbungen von ausge-
werkten Jungen an

Robert Schenk
Wagrnsabrik

Stmtlgart-Seuerbach
Siemensstr. 140
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